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Wer schön sein will...

«Wer schön sein will, muss leiden», sagt ein Sprichwort.
Sieht man über jene kurzen Augenblicke der Verunstaltung

während der Schönheitskur hinweg, so mag jedoch
das Vergnügen den Vorrang einnehmen und alles Leiden

in den Hintergrund drängen. So jedenfalls empfanden

es die schönheitswilligen Frauen, Patientinnen der

Beschäftigungstherapie der Sektion Basel des Schweizerischen

Roten Kreuzes, die für einmal die gewohnte
Web-, Stick- oder Hobelarbeit mit dem Cremetiegel
vertauscht hatten.

Aufmerksam folgten sie den manchmal verblüffend
einfachen Ratschlägen und Anleitungen einer jungen Frau,
ihres Zeichens Rotkreuzhelferin und zugleich diplomierte

Kosmetikerin. Am Anfang stand die sorgsame Reinigung

der Haut, und da war es mit Wasser und Seife
allein nicht getan. Bis tief in die Poren hinein musste
aller Staub und Schmutz entfernt werden, damit Creme
und wohlduftende Essenzen richtig eindringen konnten.
Gleichmässig massierende Handbewegungen über Stirn,
Wangen und Kinn sorgten für die gute Durchblutung
der Haut. Dann endlich war der Augenblick gekommen,
um die Maske aufzutragen. Je nach Beschaffenheit der
Haut war es eine Eiweiss- oder Eigelbmaske. Von Gurken
bis zu Honig seien Mittel und Möglichkeiten unerschöpflich,

erklärte die fachkundige Beraterin. Dass die
glänzenden Gesichter nicht gerade einen besonders schönen
Anblick boten, störte niemanden. Die Maske allein hätte
freilich wenig genützt. «Entspannen Sie sich, meine
Damen!» Immer wieder ertönte der gute Ratschlag. Ein
unauffälliges Make-up Auch bei dieser letzten Phase

des kleinen Schönheitskurses waren die Frauen mit
Begeisterung dabei.



Von der nichtigen Hautreinigung bis zur Massage und zur
wohltuenden Maske konnte man gar manches lernen, was für die
moderne Ft au zur täglichen Schönheitspflege gehört. Die Bilder
halten einige Phasen auf dem Wege zum gepflegten Aeusseren

fest. Sie entbehren hier und dort nicht der humorvollen Note und

mögen vom Betrachter vielleicht so gedeutet weiden, dass es sich
bei dem Schönheitskui s um nichts anderes als einen Zeit-
tertieib gehandelt hatte. Es kommt jedoch nicht von ungefähr,
dass sich das Britische Rote Kreuz bereits seit etlichen fahren
mit der Veianstaltung von Schönheitskui sen befasst, die
sowohl vom medizinischen Standpunkt als auch aus
therapeutischer Sicht ihre volle Berechtigung haben. Geiade jih
behinderte Menschen trägt das Bewusstsein eines gepflegten
Aeusseten entscheidend dazu bei, das seelische Gleichgeu icht
aufiechtzueihalten. Ohne leichtfeiliges Lob zu veiteilen, daif man
sicherlich die Initiative der Sektion Basel begiiissen, dass sie eine
ebenso oiiginelle wie wirksame therapeutische Aufgabe an die
Hand genommen hat. Aufnahmen: ebb.
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